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Politiſcher Tagesbericht.
Die in dem Leitartikel unſeres Hauptblattes ausge

prochene Hoffnung, daß die Nationalliberalen un
erer Provinz in dem Programm der „Deutſchen frei
nnigen Partei“ den Ausdruck ihrer politiſchen Ueber

zeugung und ihres patriotiſchen Strebens nicht finden
werden, finden wir zu unſerer Freude für Süddeutſch-
land durch eine der Nationalliberalen Correſpondenz“
von dort zugegangene Zuſchrift J durch deren
Veröffentlichung beſchränkende Bemerkungen ſich das
Hauptorgan der Partei wohl offen zu demſelben ent

er gegen die rei ter neuen Partei bekennt und damit den ſüddeutſchen Ab-
ſagebrief an dieſelbe offen beſtätigt. Derſelbe lautet
folgendermaßen

„Man braucht nicht gerade ein Freund gewagter Prophezei
ungen zu ſein, um der neuen Parteibildüng, mit deren Ankündigungen wir ſoeben von Berlin aus überraſcht worden ſind,
für Süddeutſchland jede Bedeutung abzuſprechen. So verlockendder Name „Deutſche freiſinnige Partei auch klingen mag, er

wird Niemanden überzeugen, daß mit ihm der Stein der Weiſen,
der Vereinigungspunkt für alle liberalgeſinnten Männer Deutſch
lands gefunden ſei. Jm Gegentheil, das Programm der neuen
Partei hat das trennende Moment, welches ſich zwiſchen
den deutſchen Liberalen ſeit Jahren mehr und mehr herausge-
bildet hat, nur um ſo unzweideutigerklar gelegt. Schärſer
als je iſt hier der Kampf gegen jede wirthſchaftliche Pro
tectionsmaßregel zum Erkennungszeichen des wahren Liberalis-
mus gemacht. Dieſer Grundzug hat ſeinerzeit der Liberalen
Vereinigung“, abgeſehen von einigen Verbindungen rein perſön
ſicher Natur, jeden Anhang in Süddeutſchland einfach unmöglich

emacht; er wird der „Deutſchen freiſinnigen Partei“ lediglich
das alte Schickſal bereiten. Mit gutem r die national
liberale Partei die zollpolitiſche Frage von ihrem Programm
ausgeſchloſſen, nicht, weil ſie den aus derſelben ſich ergebenden
Schwierigkeiten aus dem Wege gehen, ſondern weil ſie ein Zu
ſammenſtehen aller deutſchen Liberalen in politiſchen Dingen
möglich erhalten wollte. Verſchieden, wie die wirthſchaftlichen
Verhältniſſe Deutſchlands in Norden und Süden, in Oſten und
Weſten nun einmal ſind, r die Erhebung eines beſtimmten
ökonomiſchen, oder genauer geſagt, handelspolitiſchen Parteiſtand
punktes zum bindenden Beſtandtheile des Geſammtprogramms
nothwendig eine regionale Spaltung der Liberalen zur Folge
haben. Und dies heute mehr, als je. Denn die Bevölkerung,
in welcher der ſüddeutſche Liberalismus wurzelt, hat ſich den
freihändleriſchen Jdeen in den letzten Jahren nicht zu, ſondern
weit eher noch mehr et Wer heute eine liberale Ge
ſammtpartei bilden wollte, würde froh ſein müſſen, wenn im
Punkte der Zollpolitik ein allſeitiges Verſprechen, von den we
ſentlichen Beſtimmungen des heutigen Zolltarifs nicht abgehen
zu wollen, erzielt werden könnte. Die nachdrückliche HervorkLehrung einer bedingungs- und ſchonungslos e a
r nur die Wirkung haben, daß die „deutſche frei

artei“, wie ſehr auch ihr Name Alles, was in Deutſch
land auf Freiſinnigkeit Anſpruch macht, zu umfaſſen prätendirt,
auf ihre dermaligen Gründer beſchränkt bleiben wird. Dazu
wird beſonders noch der principielle Gegenſatz beitrageu, in
welchen ſich das Programm zu der geſammten Bismarck'ſchen
Socialpolitik ſtellt. Wenn wir daſſelbe recht verſtehen, ſo be
deutet es die Zurückweiſung jedes materiellen Eingreifens der

Staatsgewalt in die Geſtaltung des wirthſchaftlichen Lebens.
Dem gegenüber iſt es kein Geheimniß, daß die Ueberzeugung,
ein derartiges Eingreifen könne unter Umſtänden dem Staate
r unabweislichen Pflicht werden, in den letzten Jahren in

eutſchland bis in die weiteſten Kreiſe vorgedrungen iſt. Der
deutſche Liberalismus hat angeſichts dieſer Bewegung die Auf-
gabe, dafür zu ſorgen, daß die Freiheit und die eigene Verant
wortlichkeit des Einzelnen nicht weiter eingeſchränkt werden, als
es die Rückſichten des Allgemeinwohls erfordern; aber die Be
ſelten je er Bewegung überhaupt verneinen, ihr mit grund
ſätzlicher Feindſeligkeit entgegentreten, würde wenigſtens für den
Liberalismus in Süddeutſchland die Loslöſung von ſeinen brei-
teſten Grundlagen, würde nach unſerer Meinung einen vollſtän-
digen Mangel an Verſtändniß für die neuen Erforderniſſe einer
neuen Zeit bedeuten. Und die hier in Rede ſtehende Achilles
ferſe des Programms kann auch durch n ſonſtigen Jnhalt
nicht verdeckt werden. Auch die ſüddeutſ
ür das Reich ein ehrlich conſtitutionelles Regierungsſyſtem, auch
ie ſind der Ueberzeugung, daß die Reichsverfaſſung in dieſer
eziehung eines Tages eine correctere Ausgeſtaltung wird er
alten müſſen; aber ſie halten dafür, daß es unter den gegebenen
Umſtänden weiſer iſt, ſich auf eine entſchloſſene Vertheidigung

der verfaſſungsmäßig feſtſtehenden freiheitlichen Errungenſchaften
p. beſchränken, ſtatt durch Aufſtellung theoretiſcher Programmätze Zweideutigkeiten zu ſchaffen, die entweder ohne ar prak-
tiſche Bedeutung ſind, oder zu Conflicten führen, welche die große
Mehrheit des Volkes entſchieden nicht will. Mit einem Worte:
für den Liberalismus in Süddeutſchland wird der Bo
den der nationalliberalen Partei nach wie vor der ein
zig mögliche ſein.“

Der Geſetzentwurf eines Geſetzes betreffend die Ver
längerung der Gültigkeitsdauer des Geſetzes gegen
die ehe Beſtrebungen der So-

ialdemokratie vom 21. October 1878 iſt jetzt dem
eichstag vorgelegt worden. Daſſelbe lautet:

„Wir Wilhelm e. verordnen c. Die Dauer der Geltung des
eſetzes gegen die i n r Beſtrebungen der Sozialde-

mokratie vom 21. October 1878 wird unter Abänderung des S 2
des Geſetzes vom 31. Mai 1880, betreffend die authentiſche Er
r und die Gültigkeitsdauer des Geſetzes gegen die gemein-gefährlichen Beſtrebungen der Sozialdemokratie vom 21. Serober
1878 hierdurch bis zum 30. September 1886 verlängert. Urkund-
lich c. Dem Geſetz iſt folgende Begründung beigefügt: „Nach

des Geſetzes vom 30. Mai 1880, betreffend die authentiſche
Erklärung und die Gültigkeitsdauer des Geſetzes gegen die ge
meingefährlichen Beſtrebungen der Sozialdemokratie vom 21.
October 1878, rig die Geltung des letzteren am 30. September
dieſes Jahres ihre Endſchaft. Die Wirkungen, welche man ſich
von dem Geſetze vom 21. October 1878 verſprechen konnte, ſind,
wie den vielfachen gegentheiligen Behauptungen gegenüber zunächſt
feſtzuſtellen iſt, im roßen und Ganzen erzielt worden. Es ſind
einmal dem weiteren Umſichgreifen der ſozialdemokratiſchen Be
wegung gewiſſe Schranken gezogen und es iſt ferner durch ener
giſche Handhabung der Beſtimmungen des Geſetzes möglich ge
worden, die lauten, Geſetz und Recht offen verhöhnenden Kund
gebungen der ſozialdemokratiſchen Partei einigermaßen von der
Dverfläche zu verdrängen. Auch haben ſich die von vielen
Seiten geäußerten Befürchtungen als grundlos erwieſen, daß ſich
bei Handhabung des Geſetzes eine Unterdrückung berechtigter Be
ſtrebungen und eine Anwendung der Beſtimmungen auf Elemente,
welche den Umſturzparteien nicht angehören, nicht werde ver
r laſſen. Dagegen kann ein Zweifel darüber nicht obwalten,

aß die ſozialdemokratiſche Bewegung ſelbſt, mehrfacher Schwank-
Angen ungeachtet, in weſentlich gleicher Stärke fortbeſteht. Die

S in der letzten Zeit ſowohl in Deutſchland, wie in anderen
ulturſtaaten zur Erſcheinung gekommenen verbrecheriſchen An

en Liberalen wollen
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cheinlichkeit auf die Jnitiative der Umſturzparteien zurückzuführenind, in in eindringlicher Weiſe warnen, aus der an
S auf das Leben und Eigenthum, welche mit hoher Wahr-

er Oberfläche eingetretenen eben R
ein Ermatten oder gar Erlöſchen der Bewegung zu ziehen.
erſcheinen daher die außerordentlichen Befugniſſe, welche den Re
gierungen durch das Geſetz vom 21. Oktober 1878 zur Bekämpf
ung der Umſturzbeſtrebungen der Sozialdemokratie in die Handegeben worden ſind, für die nächſte noch unentbehrlich.

ge e de re u h r e rtenormgeſetze auf dem ſozialen Gebiet keineswegs ſogleich gegentandslos. Jm Gegenthet wird nach den bei den Krantender-

cherungsgeſetz gemachten Erfahrungen eine ſorgfältige Anwend-
ung der bezüglichen Beſtimmungen nicht umgehen ſein, um
den Geſetzen eine ihren wohlwollenden Abſichten entſprechende
Durchführung zu ſichern. Die hiernach gebotene angemeſſene
Verlängerung des Geſetzes vom 21. October 1878 herbeizuführen,
iſt Zweck des vorſtehenden Geſetzentwurfs. Was die Dauer
der Verlängerung anbetrifft, ſo kann offenbar eine kürzere
als zweijährige Friſt überhaupt nicht r kommen, wenn
eine feſtgeſetzte erfolgreiche Wirkung des Geſetzes nicht von vorn-
herein in Frage geſtellt werden ſoll. Ein beſonderes Bedürfniß
nach Abänderung einzelner Beſtimmungen des Geſetzes vom 21.
Oktober iſt nicht hervorgetreten.“

Dem Reichstag iſt die Rechenſchaft über die Anord-
nungen zugegangen, welche auf Grund des Sozialiſten
geſetzes von der preußiſchen und der hamburgiſchen Re
gierung unter dem 25. October, 29. October und 26. No
vember 1883 mit Genehmigung des Bundesraths getroffen
worden ſind. Die Anordnungen, welche ſowohl Hamburg
als Berlin betrafen, beruhten auf der Wahrnehmung,
daß in den Verhältniſſen, welche die Anwendung der
außerordentlichen Maßregeln bisher erforderlich machten,
eine Aenderung nicht eingetreten war. Beſonders ſei der
ſozialdemokratiſche Kongreß, welcher in Kopen-
hagen im März vorigen Jahres ſtati gefunden habe, von
unverkennbarem Einfluß geweſen, da durch die Kongreß-
beſchlüſſe über die in nächſter Zeit s z r Taktik
volle Klarheit geſchaffen worden ſei. Für Berlin heißt es
beſonders

Die Rückwirkung der verſtärkten allgemeinen Entwickelung
der Bewegung auf die HauptAgitationscentren wurde beſonders
auch in Berlin wahrnehmbar. Jn Ausführung der Kopen-
t ener Kongreßbeſchlüſſe ging man hier alsbald mit erneutem
fifer an die Wiederaufnahme der Geldſammlungen, welche

eine Zeitlang nur ſchwach betrieben waren und erhielt auch
durch Verkauf von Druckſchriften, insbeſondere des Omnibus-
Kalenders, nicht unweſentliche Beſxäge zur Parteikaſſe. Neben

u Lechaſfang von Geldmitteln war das Hauptaugenmerk der
ührer auf die Feſtigung und Stärkung der Parteiorgani-

ſation gerichtet. Dieſelbe war zwar im Großen und Ganzen
dieſelbe geblieben wie früher, eine Aenderung war nur inſofern
eingetreten, als die Vertreter der Wahlkreiſe nicht mehr
wie bisher in einer Wähler oder Delegirtenverſammlung ge
wählt, ſondern von den Hauptleuten ernannt wurden. Es
gewann den den Anſchein, daß die einzelnen nach den Reichs
tagswahlkreiſen abgegrenzten Organiſationen immer größere
Selbſtſtändigkeit erhielten. Es ne zwar trotz der ſoeben er-
wähnten Neuerung auch dieſes Mal, die Comitémitglieder zu
ermitteln und durch Ausweiſung eines Theils derſelben ſehr em

findliche Lücken in der Organiſation zu ſchaffen. Gleichwohl
anden die geheimen Zuſammenkünfte der Comitémitglieder und

Vertrauensleute noch regelmäßig ſtatt; in zwei Fällen ſind
Verſammlungen ſämmtlicher Vertrauensleute aus allen

eichstagswahlkreiſen in der Nähe von Berlin und zwar
während der Nachtſtunden im Freien abgehalten worden. Einen
erneuten Beweis einerſeits für die Rührigkeit der Partei, an
dererſeits für das Fortbeſtehen und die Zweckmäßigkeit der Or-
ganiſation in Berlin bot der bei den letzten Kommunalwahlen
erzielte Erfolg. Auch in dem Vereinsleben zeigte ſich eine er
höhte Lebhaftigkeit. Die Zahl der gewerkſchaftlichen Vereine, die,
wie immer deutlicher zu Tage trat, in ihrer überwiegenden Mehr
zahl aus Sozialdemokraten beſtanden, nahmen ſtetig zu.

Jn der Steuer-Commiſſion des Abgeordneten-
hauſes wurden am Montag die 88 32-35 des Einkom-
menſteuer- Geſetzes angenommen, durch die die Ge-
ſchäftsordnung der Veranlagungs-Commiſſionen geregelt
wird. Der Satz, daß bei Stimmengleichheit die Stimme
des Vorſitzenden entſcheide, wurde geſtrichen und ſtatt deſſen
die Beſtimmung angenommen, daß bei Stimmengleichheit
die mildere Meinung als angenommen gelten ſolle. Jm
8 35 wurde die Beſtimmung, daß der Vorſitzende die Ge
ſchäfte der Veranlagungs- und Berufungskommiſſionen
wahrzunehmen habe, wenn dieſe die Erledigung verweigern,
nach einem Amendement v. Wedell-Malchow dahin
abgeändert, daß in ſolchen Fällen die Aufſichtsbehörde als
Beſchwerde- und Entſcheidungsinſtanz einzutreten habe.
Dann gelangte ein Antrag des Abgeordneten Dr. Wagner
ur Berathung, welcher dahin geht, einen S 35a in dasKinkommenſterergeſet J „Die Liſten mit den

Steuerſchuldigkeiten der Steuerpflichtigen werden 14 Tage
lang im Schulzenamte bezw. Rathhauſe zur öffentlichen
Einſicht ausgelegt. Abſchriften davon und Auszüge daraus
dürfen gemacht und veröffentlicht werden.“ Die Abgg.
Dr. Kropatſchek, Seyffardt (Crefeld) und Jmwalle ſprechen
ſich zu Gunſten dieſes Amendements aus, das andererſeits
nicht nur von den liberalen Abgg. Büchtemann und Dr.
Meyer, ſondern auch von conſervativen Mitgliedern der
Kommiſſion, wie von den Abgg. v. Wedell-Malchow, Graf
Poſadowsky, von Rauchhaupt entſchieden bekämpft und
ſchließlich mit allen gegen 4 Stimmen abgelehnt wurde.
Zum 837 des Geſetzes, welcher zweijährige Steuerperioden
feſtſetzt, beantragt Abg. Büchtemann jährliche Steuerein-
ſwätung, Der Antrag fand jedoch nicht die Zuſtimmung
er Mehrheit. Der Termin der nächſten Sitzung iſt un

beſtimmt. Abg. Hermes ſcheidet aus der Kommiſſion, an
ſeine Stelle ſoll der Abg. Dirichlet treten.

Die Communalſteuer-Commiſſion des Abge-
ordnetenhauſes nahm in ihrer Sitzung am Montag zunächſt
einen Antrag des Abg. Zelle an: hinter 8 6 als S 64a
einzufügen: „So weit den Communen nach den beſtehenden
Geſetzen die Befugniß zur Erhebung einer Hundeſteuer
zuſteht, wird der r derſelben auf 20 .4
beſtimmt.“ Ein weiterer Antrag des Abg. Dr. Hammacher
(Eſſen) wurde verworfen. Die S8 7 und 8 wurden von

den Fehlſchuß J
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der Berathung abgeſetzt, bis über beſtimmt formulirte
Wünſche der Commiſſion von dem Eiſenbahnminiſter Auf-
ſchlüſſe gegeben werden können. Die Commiſſarien werden
erſt in den nächſten Tagen im Stande ſein, beſtimmte
Antworten zu ertheilen.

Unter den Petitionen, welche der Unterrichts- Kom
miſſion vorliegen, möchten wir folgende S n be
rückſichti e Den hervorheben: Dr. Foß, Direktor und die
Lehrer des Louiſenſtädtiſchen Realgymnaſiums zu Berlin
beantragen Gleichſtellung der Lehrer an den höheren Lehr
anſtalten mit den Richtern erſter Jnſtanz in Betreff der
Gehaltsbezüge, r der Lehrer an den Königlichen Anſtalten mit denen an Anſtalten t chen Patro
nats und genauere Beſtimmung der bei der Penſionirung
u bernekt tigenden Dienſtjahre. Eine ſehr große Zahler an die ünterrichts Kommiſſion gewieſenen Petitionen

beziehen ſich auf das Dotations- und Penſionsgeſetz für
die Volksſchullehrer. Gorgas und Genoſſen, Lehrer in
Templin 2c., beantragen die Alterszulage als unwider-
ruflich und penſionsberechtigt zu gewähren und die Penſionauch nach dem Vienſtalter derſelben zu be

meſſen.

Eine Petition mehrerer Schmiede-Jnnungen um Ein
führung des Prüfungszwanges für die Ausübung des
Hufſchmiede-Gewerbes r inder Montagsſitzung der betreffenden Kommiſſion ihre Er-
ledigung durch die Erklärung der K. Staatsregierung, daß
eine bezügliche Geſetzesvorlage noch für dieſe Seſſion
beabſichtigt und in Vorarbeit ſei.

Es liegt uns jetzt der Wortlaut der Petition vor,
welche die Handelskammer zu Hanau in Sachen des
Geſetzes über den Feingehalt von Gold- und Silber-
waaren an den Bundesrath gerichtet hat. Jn dieſer
Eingabe werden frühere Petitionen der genannten Kammer
wieder abgedruckt, Neues aber wenig hinzugefügt. Die

auptbedenken der Jntereſſenten gegen das ſind
olgende: 1) wird das Publikum ungeſtempelte Waaren

irriger Weiſe für falſch oder unmodern erklären, 2) werden
Fabrikanten und Händler große Maſſen der nach bis-
r Bräuchen gearbeiteten. Waaren auf Lager behalten,

wird die franzöſiſche Konkurrenz von der vorausſichtlich
durch das Geſetz zu bewirkenden Störung der deutſchenCbelmeral-Jadaſtrie Nutzen ziehen. Petentin weiſt ferner

nach daß eine Wendung zum Beſſeren in der Art der
r von Goldwaaren ſowohl in Bezug auf künſt-
eriſche Leiſtung als auch dem inneren Gehalte nach ein

getreten ſei.
„Faſt alle Schmuckſachen und ganz beſonders diejenigen,

welche mit echten Steinen beſetzt ſind, werden hier in
Hanau und wohl auch auf den anderen deutſchen re
kationsplätzen in voll 14karätigem, alſo o feinem Golde,
oder in 18karätigem o gearbeitet, und bei anderen
reinen Goldartikeln wird zumeiſt die Legirung von 000
eingehalten, wenn nicht höher.“

Die Haudelskammer hat dann im Einzelnen u. a.
egen das Geſetz einzuwenden, daß daſſelbe nicht in ſo
urzen Terminen, alſo ſchon im Jahre 1886 in Kraft treten

ſolle ſondern mit Rückſicht auf die aufgeſtapelten Lager-
vorräthe früheſtens etwa den 1. Januar 1890, ſodaß 6
Jahre zur Räumung der Lagervorräthe verbleiben. Praktiſch
ſei ſelbſt dieſer Zeitraum noch nicht für ausreichend zu
u Jn erſter Linie bittet die mehrgenannte Handels
örperſchaft aber um Ablehnung des Geſetzentwurfs.

Die von derſelben angeführten Gründe ſind unſeres Er-
achtens nicht durchſchlagend. Lediglich für W
n laſſen ſich Zweckmäßigkeits- und Billigkeits-
gründe anführen.

Als „drin gliche Maßregeln“, deren Durchführung keinen
längeren Aufſchub erleiden darf, weil ſonſt die Schlagfertigkeit
der Marine weſentlich leiden würde, bezeichnet der Chef der
Admiralität in der Denkſchrift folgende: Den Bau von 79 Tor

edobooten, welche insgeſammt 16 800000 Mt. erfordern;
erner die Herſtellung von unterſeeiſchen Torpedobatterieen

für die an der Oſtſee liegenden Kriegshäfen und Küſtenbe
feſtigungen zum Betrage von 857 000 Mk. drittens die Anlagevon elektriſcher Seenen auf den Ausrüſtungswerften Kiel

Die Geſammtkoſten ſind von der Firmaund Wilhelmshaven.
Siemens und Halske auf 348000 Mk. berechnet. Viertens ver

langt die Admiralität 785 000 Mk. zur Vervollſtändigung der
Kriegsbekleidung. Endlich fünftens erklärt ſie als das aller
dringendſte Bedürfniß die Perſonalvermehrung der Marine,
welche „die Vorausſetzung alles anderen“ iſt.

Das angebliche Attentat gegen den Grafen
von Paris, welches durch Entſendung einer Höllen-
maſchine von Lyon geplant, aber durch die Umſicht des
dienſtthuenden Beamten vereitelt worden ſein ſoll, ſtößt
einem Pariſer Telegramm der „Poſt“ zufolge, in manchen
republikaniſchen Kreiſen auf ein gewiſſes ungläubiges Miß-
trauen, oder wird, weil allzugelegen kommend, als beſtellte
Arbeit angezweifelt. Dennoch geben alle Depeſchen das
thatſächliche Faktum zu. Weitere Aufſchlüſſe muß die ein
geleitete Unterſuchung bringen. Die Erregung über
örleaniſtiſche Komplote und Konſpirationen dauert fort.
Die intranſigenten Blätter beſchuldigen ſogar das Mi-
niſterinm re ſelbſt orleaniſtiſche Mitverſchworene zu
ſein. Andere ſehen in dem bekannten Rundſchreiben
und dem hervorgerufenen Lärm über orleaniſtiſche Um-
triebe wiederum nur ein Manöver der Regierung, um die
Aufmerkſamkeit von ihren eigenen Fehlern abzulenken und
auf dieſe Weiſe ihre parlamentariſche Stellung zu be-
feſtigen. Eine umgehende Ausweiſung des Prinzen von
Orleans dürfte übrigens regierungsſeitig nicht in Ausſicht
genommen ſein wenngleich zweifellos die Agitation der
Orleaniſten ſeit Kurzem eine ungleich rührigere und gktivere
geworden iſt. Trotz mancherlei etwas ungünſtig klingen-
der Depeſchen aus engliſchen Quellen oder der hieſigen
Oppoſitionsblätter, zeigen hieſige und ſpeziell militäriſche



reiſe ein abſolutes Vertrauen in den demnächſtigen voll
ſtändigen ſiegreichen Erfolg der Operationen gegen Bacninh.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 10. März.

Für unſern Kaiſer iſt der 10. März ein
doppelt bedeutungsvoller Am 10. März 1776 wurde die
unvergeßliche Königin Luiſe gegen und am ſelben Tage des
Jahres 1814, alſo heute vor 70 Jahren, erhielt der damalige
Prinz Wilhelm für bewieſene Tapferkeit vor dem Feinde das
Eiſerne Kreuz. Trotz des tiefen Schnees, der heute auf der
Stelle des Thiergartens lagert, wohin im Sommer die Berliner
ihren Lieblingsſpaziergang richten, und wo ſo recht im Waldes
dunkel und fern vom Geräuſche der Welt ſich die Statuen König
Friedrich Wilhelms III. und der Mutter des Kaiſers erheben,
waren dieſe heute mit den allerſchönſten Blumen geſchmückt, wie
auch die nahe er LuiſenJnſel, auf der unter Gebüſch ſg
ein einfaches Marmordenkmal erhebt, derjenigen geweiht, na
welcher die Jnſel den Namen führt, dem Andenken der zärt
lichſten Gattin, der liebevollſten Mutter und der hohen Dulderin,
der anmuthigen Fürſtin, die in ſchweren und trüben Zeiten ſo
tröſtend und ermüthigend zum Volke geſtanden und zu der das
Volk in bangen und ſchlimmen Zeiten ſo liebend und feſt ge
halten hat. ie dieſe ausgezeichnete Fürſtin von ihren Eltern,
denen der Himmel das ſüßeſte Geſchenk in dieſer Tochter be
ſcheerte, geliebt wurde, ſo liebte ſie Jedermann, der mit ihr in
nähere Berührung kam. Ganz beſondere Freude hatte König
Friedrich Wilhelm II. an dem häuslichen Glücke ſeines Sohnes
und an der Liebenswürdigkeit der Schwiegertochter, welche ſeinen
dal verſchönte: er nannte ſie im Wonnegefühl die „Fürſtin der
Fürſtinnen“ und ſchenkte ihr zu ihrem neunzehnten Geburtstage,
am 10. März 1794 das Schloß Oranienburg deſſen Schlüſſel ihr
am Abende dieſes Tages eine verkleidete Deputation des Ma
iſtrats und der ürgeigft jener Stadt, vorgeſtellt durchSerren und Damen des Hofes, überreichte. Wie anders ver

lebte die Königin den 10. März 1810, ihren letzten Geburtstag.
Das rückſichtsloſe Drängen Napoleons wegen der unerſchwing-
lichen Contribution, die Drohung, daß eine franzöſiſche Exeku-
tionsArmee das Land beſetzen ſollte, leß die Königin manche
Nacht durchweinen. Mit Mühe zeigte ſie eine Freudigkeit, die
der äußere Anſtand erforderte, aber ihr Gang war ſchon gebro
chen, denn ſie äußerte mitten in den Vorbereitungen zu dem feſt
lichen Tage, gegen ihre Umgebung, wohl im Vorgefühl des Todes:
„Jch denke, es wird wohl das letzte Mal ſein, daß ich meinen
Geburtstag feiere!“ und war es auch! Und heute vor 70
Jahren würde die Bruſt unſeres allverehrten Heldenkaiſers, von
väterlicher Hand mit dem Eiſernen Kreuze geſchmückt für die in
der Schlacht bei Bar ſur Aube bewieſene perſönliche Tapferkeit.
Der Vater hatte deshalb gerade den 10. März zur Decoration
gewählt, damit der Prinz an ſeine Mutter und an die eiſerne
gewaltige Zeit des Kampfes gegen fremde Zwingherrſchaft ganz
beſonders erinnert werde. Der Kaiſer, der ſonſt alljährlich an
dieſem Tage ſich in das Mauſoleum nach Charlottenburg zu be
geben pflete, um daſelbſt am Grabe ſeiner Eltern in ſtiller An
dacht zu verweilen, hatte heute eine Spazierfahrt in den Thier-
garten gemacht, die ihn bei den Denkmälern ſeines Vaters und
ſeiner Mutter vorüberführte.

Lokales.
Halle, den 11. März.

(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit
vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)S (Kirchliches) An den Sonntagen, an welchen

Vormittags in der r en Kirche Confirmationen
ſtattfinden wird jedesmal außer dem Kindergottesdienſt
um 2 Uhr, auch noch Nachmittags 5 Uhr eine Paſſions-
predigt gehalten werden. An dieſe c
dienſte um 5 Uhr wird ſich auch an dem 23. März und
an dem 6. April (Confirmations-Sonntage) die Feier des
heiligen R anſchließen, ſo daß die Confirmanden
und deren Angehörige ebenſogut Nachmittag wie Vor-
mittag an der heiligen Communion theilnehmen können.
Am Sonntag, den 30. März, Nachmittags 2 Uhr, wird
wiederum eine Verſammlung der jungen confirmirten
Mädchen obiger Kirchengemeinde im Pfarrhauſe ſtattfinden.

Die Mädchenabtheilung der Confirmanden in Glaucha
hat für Anſchaffung eines Altargeräths unter ſich 25,50 4
geſammelt, die ihrer Beſtimmung überwieſen worden ſind.

Jn der Zeit vom 16. Februar bis 5. März c. ſind
in der e Kirchengemeinde folgende Amtshand-
lungen ausgeführt: 26 Taufen, 2 Trauungen und 3 Be-
erdigungen.

Der land wirthſchaftliche Bauern- Verein
des Saalkreiſes hielt heute Vormittag 11 Uhr im
„Stadtſchützenhauſe“ eine gut beſuchte Verſammlung
ab. Der Vorſitzende, Von Ferdinand Knauer-Grö-
bers, eröffnete die Verſammlung mit Begrüßung der An-
weſenden und Bekanntgebung der Tagesordnung. Aus
den Mittheilungen des Vorſtandes iſt zu erwähnen, daß
in dieſem Jahre in München eine deutſche Molkerei-Aus-
ſtellung ſtattfinden wird, die großartig zu werden ver-
ſpricht. Das Protektorat über dieſe Ausſtellung hat
Se. Majeſtät Ludwig II. von Bayern huldvollſt übernom-
men. Bei der der Molkerei für die Land
wirthſchaft iſt der Beſuch dieſer Ausſtellung ſehr zu em
pfehlen. Von der Maisſtärkefabrik des Herrn Dam-
mann hier waren Proben von Kraft und Maſtfutter,
gewonnen aus den Abgängen der Maisſtärke (Schlempe)
ausgeſtellt, die wegen ihrer Güte und billigen Preisſtellungeupſohlen wurden. Der Verein feiert im Mai d. J.
das Feſt ſeines 25 an en Beſtehens. Um daſſelbe recht
würdig auszuſtatten, ſchlägt der Vorſitzende vor, zur Ver
ſtärkung des Vorſtandes noch 12 Herren aus der Ver-
ſammlung heraus zu wählen, welche als Feſt-Comité
fungiren und die vorbereitenden Schritte thun ſollen.
Dem Vorſchlage wurde zugeſtimmt und in dieſes Comité
die Herren Schönbrodt-Osmünde, Krienitz-Dachritz,
Do bore Weſche-Raunitz, RatſchRöglitz,
Knoche-Wallwitz, Alfred Richter Halle, Profeſſor Dr.

r r Walter-Kl. Kugel, Nette-Radewell,
napperelle- Schlettau und Lorenz Wettin ge

wählt. Eine Petition an den Herrn Miniſter der Land-
wirthſchaft Dr. Lucius, betreffend Entſchädigung für von
Lungenſeuche und Milzbrand befallenes Vieh wurde nach
längerer Discuſſion hierüber angenommen.

Vom 1. April ab wird dem Poſtſecretär Bartſch
hierſelbſt die Verwaltung des hieſigen Poſtamtes 4 in der
Geiſtſtraße übertragen.

Die Ertheilung der Conceſſion zur Ketten-
ſchifffahrt (Saale) iſt, wie man der „B. B. Ztg.“
ſchreibt, noch nicht erfolgt, und es wird auch noch eine
gewiſſe Zeit vergehen, ehe dieſelbe ertheilt werden wird.Die Kette ſoll zunächſt in Trotha endigen, weil hier die

Saale mit dem Bahnhof Halle durch eine normalſpurige
Zweigbahn verbunden wird. An Stelle von Halle wird
alſo Trotha Umladeſtation werden. Schlimmer noch als
dieſes iſt die Ausſicht, daß die Frage, ob ein Schifffahrts
kanal von Leipzig nach Halle oder nach Wallwitzhafen bei
Deſſau gebaut werden ſoll auf langes Drängen der

Handelskammer und der ſtädtiſchen Behörden von Leipzig
zu Gunſten der letzteren Alternative entſchieden werden
wird. Schon längſt wäre der Canal Leipzig-Wallwitzhafen
7 wenn er nicht ſo viele Millionen mehr koſtete, als

ie natürliche Linie Leipzig-Halle, denn die Handelskammer
und die Behörden unſerer Stadt haben in früheren
Stadien dieſer Angelegenheit faſt gar nichts gethan undthun gegenwärtig u nichts zu Gunſten der Canallinie
Leip van dagegen wird in Leipzig dieſe Angelegen-
r ſat vielen Jahren mit dem größtem Eifer betrieben.

ie Kettenſchifffahrt auf der Saale, der Kanal
Halle- Leipzig und eine normalſpurige Ver-
bindungsbahn von der Saale nach dem Bahnhof
ſind von geradezu unberechenbarer Bedeutung
für die weitere Entwickelung des Handels und
der Jnduſtrie unſerer Stadt.

Die Ausführung von 3300 qm Pfeflaſter aus
Porphyrſteinen auf dem Grundſtücke der Sangerhäuſer
Actien Maſchinenfabrik und Eiſengießerei zu Sanger
hauſen iſt geſtern Vormittag 10 Uhr auf dem Bureau
des Herrn Architekt O. Stengel hierſelbſt in öffentlicher
Submiſſion vergeben worden. Es erboten ſich die be
treffenden Arbeiten auszuführen die Herren Steinſetzmeiſter

Stephan hier für 2,45 .4, Pfund in Landsberg
für 2,45 Knöchel hier für 2,62 4, Reinitz hier
für 2,60 Arlt hier für 3 .4 und Baumaterialien-
händler Gebhardt hier für 2,55 .4 pro qm. Zuſchlag
bleibt vorbehalten.

Auf dem hieſigen königl. Amtsgericht, Abtheil-
ung VII., wurde geſtern Vormittag das der Wittwe Char-
lotte Dietrich geborene Wittmann und deren Tochter,
der unverehelichten Eliſabeth Dietrich zu Giebichen-
ſtein gehörige, Breitenſtraße Nr. 1 belegene Hausgrund-
ſtück im nothwendigen Submiſſionstermine öffentlich meiſt
bietend verkauft. eſtbietender blieb die Wittwe Plötz,
Chriſtiane geborene Niemann in t r mit 6000 4.
Das Urtheil über den Zuſchlag wird morgen Vormittag
an obiger Gerichtsſtelle verkündet werden.

Oeffentliche Stadtverordueten- Verſammlung
am Montag, 10. März 1884.

Vorſitzender: Herr Direktor Dr. Schrader, Schriftführer:
Herr Dr. Carl Müller. Am e e: die Herren
Oberbürgermeiſter Staude, Bürgermeiſter Schneider, Stadt-
baurath Lohauſen, Polizeirath v. Holly, Stadträthe Fubel
und Jordan.

1) Die Normal- Bedingungen für den Ausbauneuer Straßen durch Unternehmer und Adjacenten,
worüber Herr Baumeiſter Schulze referirt, bildeten
wichtigſten Punkt der Tagesordnung und führten dieſelben ziem
lich erregte Debatten herbei. Zunächſt gab hierzu Veranlaſſung,
daß man beim 81 hinter der Stelle „Auf beiden Seiten der
Straßen ſind Vorgärten von Meter Tiefe anzulegen“ die
Worte einzuſchalten beantragte, „die mit Eiſengitter auf em
hohen Sockeln zu verſehen ſind. Nachdem eine Reihe von Red-
nern, die Herren Bethcke, Lohauſen, Kilburger, Schulze,
Steinhauf, Loeſt, r. Müller, Geh. Rath Meier zu dieſer
Angelegenheit geſprochen, wurde der Antrag des Referenten, den
betr. Paſſus in ſeiner bisherigen Faſſung zu belaſſen, angenom
men, wodurch die anderen Anträge erledigt waren. Jn 82dieſer Bedingungen lautet eine Stelle „die Pflaſterſteine ſind aus

den Beſtänden der Stadt zum Selbſtkoſtenpreiſe zu entnehmen“.
Der Referent beantragte dieſen Zuſatz zu ſtreichen, weil dadurch
einerſeits des r der Unternehmer geſchädigt werde und
andererſeits die Beſtände der Stadt nicht ausreichen würden. Beides
ſucht Herr Stadtbaurath Lohauſen zu widerlegen. Jn der
darauf folgenden Debatte wurde wiederholt hervorgehoben, daß
ſich hier allerdings die Jntereſſen der Stadt und der Unternehmer entgegenſtunden es wurde namentlich betont, daß eine noch

ſo ſorgfältige Kontrole nicht eigen würde, und daß die jetzige
Beſtimmung hinſichtlich der Entnahme der Pflaſterſteine aus den
ſtädtiſchen Depots nur eine Abſchwächung der urſprünglichen
Beſtimmung ſei, wonach die Pflaſterung ebenſo wie die Ent
wäſſerung und Gasleitung unmittelbar von der Stadt angenom-
men werden ſolle. Schließlich wurde wer die Streichung der
betr. Stelle beſchloſſen, dafür aber auf Antrag des Referenten
eingeſchaltet „die Pflaſterſteine haben den r zu ent
ſprechen, welche der Magiſtrat bei ſeinem eigenen Bedarf den
Lieferanten ſtellt.“

Auch die Angabe der Pfeilhöhe beim Querprofil der Fahr-
bahn wird geſtrichen. Jn S 2 sub heißt es „zu der unterſten
Schicht von 20 em Höhe iſt Saalekies, zu der oberen eben-
falls 20 ew hohen Schicht ſcharfkörniger Saaleſand zu
nehmen. Der Referent äußerte hiergegen mehrfache Bedenken
und beantragte die Worte einzuſchalten „oder in beiden Fällen
gleichwerthige Materialien nach beſonderer vorheriger Geneh-
migung der Bauverwaltung“

Herr Maurermeiſter Friedrich wendete ſich ebenfalls gegen
die in der Vorlage beliebte Faſſung und wünſchte vielmehr, daß
es dahin abgeändert werde „zur Unterbettung iſt roher Kies
und obenauf reiner Sand zu verwenden

Herr Stadtbaurath Lohauſen trat dieſem Bedenken ent-
gegen und äußerte, daß, wenn man mit den Widerſprüchen wie
bisher fortfahre, der Magiſtrat vorausſichtlich nicht in der Lage
ſein würde, das Statut anzunehmen, außerdem ſei es nicht zu
billigen, wenn Stadt-Verordnete, welche an der Sache ein per
ſönliches Jntereſſe hätten, an der Verhandlung und Abſtimmung
ſich betheiligten.

Herr Juſtizrath Göcking ſtellte darauf den Antrag, die
Verhandlungen abzubrechen und nur Kenntniß von den Ausbau-
Bedingungen zu nehmen; dieſer Antrag wurde jedoch nach einer
langen Debatte, an der ſich Herr Oberbürgermeiſter St aude, der
Herr Vorſitzende, die HHr. Graeb, Loeſt, Bethcke, Friedrich,
Görlitz und Stadtbaurath Lohauſen betheiligten und die
e einen ſehr erregten Charakter annahm, abgelehnt.
Jnsbeſondere Herr Bethcke nahm ſich der vom Magiſtratstiſch aus
angegriffenen Unternehmer ſehr energiſch an, indem er behauptete,
daß die Aeußerungen des Herrn Stadtbauraths unerhörte nnd
noch nicht dageweſene ſeien und die ſchärfſte Rüge von Seiten
des Vorſitzenden verdienten; er bedauere den Vorfall, daß man
wegen einer ſolchen Bagatelle zu derartigen Zwiſtigkeiten komme,
auf das Lebhafteſte!

Der Vorſitzende erklärte, daß er zu einer derartigen Rüge
ſchon aus formellen Gründen nicht berechtigt geweſen ſei, außerdem
habe er aber auch die Aeußerung des Herrn Stadtbauraths nicht
in dem ſchroffen Sinn den Herren Bethcke und Friedrich auf-
st. allerdings hätte auch er gewünſcht, daß die Worte
ieber ungeſprochen geblieben wären.

Herr Stadtbaurath Lo hauſen verwahrte ſich gegen die
ſeinen Aeußerungen gegebene Deutung.

Der rer Herrn Friedrich wurde darauf abgelehnt,
der des Herrn Referenten angenommen. Auf Grund eines in
zwiſchen eingegangenen Antrags wurde die weitere Berathung
dieſes Gegenſtandes vertagt.

2) Antrag der Finanz-Commiſſion auf Aunferti-
gung und Mittheilung einer Aufſtellung der für diegäqhſte Zukunft in Ausſicht zu nehmenden Pflaſter-
ungen, Kanaliſation und Straßenausbauten. Refe-
rent: Herr Bethcke.

Die Finanz-Commiſſion hatte den Antrag eingebracht: „die
Verſammlung wolle beſchließen, den Magiſtrat wiederholt zu er
ſuchen, eine Aufſtellung der ſür die nächſte Zukunft in Ausſicht
zu nehmenden Pflaſterungen, Kanaliſationen und Straßenaus-
bauten anzufertigen, und der Verſammlung noch vor der Vorlegungdes Etats pro 1881 85 mitzutheilen

Herr Stadtbaurath Lohauſen führt auch an dieſer Stelle
aus, daß die Pflaſterungen in dieſem Jahre viel weniger als
früher und für die nächſten 5 Jahre überhaupt nur 58000

betrügen. Die Kanaliſationen der nächſten Zeit würden 140000 4
koſten, die W durch die Anſchlußgebühren der Adjacenten
wieder eingebracht würden. Bei den Straßenausbauten ſei dies
in erhöhtem Maße der Fall, deshab ſei der Antrag nicht em
pfehlenswerth.

Herr Bürgermeiſter Schneider rechtfertigt jedoch den An
trag, indem er erklärt, daß die in der letzten Zeit für Bauten
verausgabten hohen Summen bei der Finanz-Commiſſion dieſen
Antrag gezeitigt habe. An Hochbauten ſtehen für die nächſte
eit in Ausſicht das W Erweiterung derRei- bahn und eine Reihe Schulbauten.

Der Antrag wird hierauf angenommen.
53) Bewilligung der Koſten für anzuſchaffende

Klaſſenutenſilien für die katholiſche Schule. Referent:
Herr e vom Hagen. Die Neubeſchaffung von KlaſſenUtenſilien, beſonders Sudſelltien, hat ſich für die genannte Schule

allerdings als dringend nothwendig herausgeſtellt, und der Magi
ſtrat hat um Bewilligung der Koſten dafür in Höhe von 1435
50 erſucht; auf Vorſchlag der Finanz-Commiſſion jedoch wurde
der Antrag abgelehnt und beſchloſſen, den Magiſtrat zu erſuchen,
die Angelegenheit nochmals in Erwägung zu ziehen, namentlich
zu berückſichtigen, ob ſich die durch Ueberſiedelung der höherenTöchterſchule überflüſſig werdenden Subſellien nicht hierfür ver

wenden ließen bezw. einen neuen motivirten Antrag einzubringen.
Punkt H und 5) wurden von der Tages-Ordnung abgeſeg:.
6) Genehmigung des Regulativs über die Be

nutzung und Jnſtandhaltung der Dienſt- und Mieths-
Vzngngen in ſtädtiſchen Gebäuden.. Referent: Herr

örlitz.Der Magiſtrat hat ein diesbezügliches Regulativ eingereichtund die Verſammlung erklärte ſ 8 mit demſelben einverſtanden.

7) re rm Theile der Bru-noswarte und Zenkergaſſe. Referent: Herr Friedrich.
Der Verein für Volkswohl, deſſen eine Abtheilung, die Volks-
küche, in außerordentlich befriedigender Weiſe proſperirt, hat be
kanntlich, von dem Wunſche beſeelt, ein eigenes Heim zu beſitzen,
beſchloſſen, ſich ein eigenes Gebäude zu errichten und dazu den
Freytag'ſchen (ehemals Uhlig'ſchen Garten erworben. Durch den
projectirten Neubau wird auch eine Fluchtlinienregulirung der
genannten Straßen nöthig und es entfallen dabei zur Straßen-
verbreiterung 42 qm an die Stadt. Der Herr Referent ſchlägt
vor, für dieſes Terrain 15 pro qm zu zahlen. Herr Sachs
und Herr Dehne pluidiren allerdings dafür, daß man dem
Verein für Volkswohl einfach den Kaufpreis, der 30 4 pro qu
betragen habe, zurückerſtatten ſolle und zwar namentlich in An
betracht des milden Zweckes.

Die Herren Bethcke, Demuth und Friedrich ſprechen.
ſich dafür aus, daß der Preis von 15.4 ein annehmbarer ſei
und man in anderen Beziehungen für dieſes wohlthätige Jnſtitur
jederzeit offenes Herz und offene Hand haben werde, aber um
unliebſame Conſequenzen zu vermeiden, bei dem angegebenen
Preiſe beharren ſolle. Man erklärte ſich ſchließlich mit der
Fluchtlinienregulirung einverſtanden, und bewilligte 15 .4 pro qw.
Auch ſoll einem von Herrn Sachs ausgeſprochenen Wunſche
ſtattgegeben werden, daß man dem Verein für Volkswohl zur
Fundamentirung des neuen Gebäudes einiges aus dem Abbruch
des Theaters gewonnenes Material zur Verfügung ſtellt.

Punkt 8 wird von der Tagesordnung abgeſetzt.
9) Antrag auf Ankauf des Andreas-Gottesackers.

Referent: Herr Gräb. Derſelbe hatte mit 13 Mitgliedern
den Antrag geſtellt, den Magiſtrat zu erſuchen, wegen Erwer-
bung des Andreasgottesackers mit der Kirche von Glaucha wieder
in Unterhandlung zu treten. Herr Gräb erklärte, der für das
Grundſtück geforderte Preis ſei kein zu Wer da es zu Ver
ſchönerungszwecken benutzt werden ſollte, auf der andern Seite
ſolle man der Kirche die Einnahme gönnen, da dieſelbe nicht ſehr
vermögend ſei.

Herr Bethcke erklärt ſich entſchieden gegen den Antrag und
erklärt dies damit, daß die Kirchen-Gemeindevertretung damals
den von der Stadt gebotenen Preis von 30000 für zu niedrig
erklärt habe; deshalb könne die Stadt doch die Verhandlungen
nicht wieder aufnehmen.

Herr Friedrich empfiehlt jedoch den Ankauf und macht
namentlich darauf aufmerkſam, daß man das Grundſtück kaufen
müſſe, ehe es noch theurer und zu Privatzwecken benutzt werde;
außerdem könne man auch für den ſüdlichen Stadttheil, der
immer ſehr vernachläſſigt werde, einmal etwas thun.

Auch der Herr Vorſitzende empfiehlt noch den Ankauf und
darauf wird der geſtellte Antrag auf Wiederaufnahme der Unter
handlungen mit der Kirchengemeinde Glaucha angenommen.
Die öffentliche Sitzung hatte /49 Uhr ihr Ende grreicht und
die geſchloſſene Sitzung wurde der vorgerückten Zeit wegen
ausgeſetzt.

s Halle, 11 März 1884.
Litterari a.Den Hauptgegenſtand der geſtrigen, im Hotel Stadt Zürich

abgehaltenen Sitzung bildete der Vortrag des Herrn Profeſſor
Hertzberg über die deutſche Völkerwanderung und die
Forſchung der Gegenwart. Ueber die Urſachen der Zer-ſtörung des einſt ſo mächtigen römiſchen Reiches und des Auf-
baues einer Anzahl deutſcher Stämme und Staaten ſind ſeit dem
Erwachen des Jntereſſes an dieſen Thatſachen die verſchiedenſten
Anſichten aufgetreten und mit Recht haben jene Zeiten den Gegenſtand
inhaltreicher Unterſuchungen gebildet, die jedoch erſt in den letzten
Jahrzehnten wohl das Richtige getroffen haben. Die ghuge
geltende Anſicht betrachtete als die letzte Urſache der Völker
wanderung den den Deutſchen zugeſchriebenen Wandertrieb, der
ſich allerdings bis heute, wo noch jährlich Hunderttauſende die
deutſche Heimath verlaſſen, nicht ganz wegleugnen läßt; daneben
ſollte die ganze Bewohnerſchaft Europas zu jener Zeit von dem
Drange, im Süden ſich neue Herrſchaften zu gründen, beſeelt ge
weſen ſein; endlich hatte die Anſicht von kometenähnlichen aben-
teuerlichen Zügen ganzer Völker manche Anhänger. Die Völker
züge Europas ſtehen nicht vereinzelt da, ſie finden z. B. ein
Analogon in den Wanderungen der amerikaniſche Jndianer,
und ſo iſt die Völkerwanderung nur ein Theil des rieſigen Vor
dringens inneraſiatiſcher Volksſtämme; haben doch vor den
Deutſchen ſchon die Kelten ihren Einzug von Oſten her gehalten.
Die Deutſchen ſelbſt ſind wohl ſchon etwa um die Zeit Alexanders
des Großen auf germaniſchen Boden gelangt und haben ſich all
mählich dort ausgebreitet; bis zum 5. Jahrhundert vollziehen ſich
die Vorſchiebungen der deutſchen Stämme in Deutſchland, dann
folgt die Zeit des Vordringens der ſlaviſchen Völker, hinter denen
dann ſeit dem Ende des 7. Jahrhunderts die letzte bekannte, aus
Bulgarien, Magyaren u. ſ. w. gebildete Völkerwanderung ein-
tritt. Seit etwa 30 Jahren iſt die allmähliche Umwandlung des
römiſchen Reiches in germaniſchen Beſitz in ein neues Licht getreten, beſonders durg die Forſchungen des früheren preußiſchen

Cultusminiſters von Bethmann Hollweg; derſelbe hob nämlich
hervor, daß das römiſche Reich nich eigentlich durch eine eigent
liche Völkerwanderung geſtürzt ſei, ſondern daß man als Urſache
dieſes Untergangs den Eintritt der Deutſchen in großer Zahlin das römiſche Bauernthum und ins erikhr zu betrachten
habe. Aus dieſer und der vorhergehenden Anſicht haben ſich jetzt
durch Pallmann's und Felix Dahn's Forſchungen wohl die
ſicherſten Anſichten über jene Zeiten entwickelt. Der Erſtere hat
nachgewieſen, daß die Hauptpunkte der m
Anſicht richtig ſeien, dieſelben jedoch zur Erklärung aller That
ſachen nicht ausreichen, ſondern beſonders die gothifche Völker
re bedeutende Völkerwanderungen ausgeführt oder veranlaßt
habe. Felix Dahn hat ebenfalls die Hauptzüge der Völker
wanderung der gothiſchen Völkergruppe zugeſchrieben, die er nicht
einmal als aus unbedingt deutſchen Stämmen beſtehend betrachtet
er hat dann weiter die Gründe herauszufinden geſucht, welche
die binnendeutſchen Stämme zu ihren nnaufhörlichen Vorſtößen
gedrängt haben; als ſolche ſieht er beſonders auch die beim Ueber
gange der Deutſchen vom Nomaden- zum ſeßhaften Leben einge
tretene Bevölkerungszunahme in Folge großen Kinderreichthum
an, welche den Trieb zum Aufſuchen neuer Nahrungsgebiete er-
regte. Durch Forſchungen über Ortsnamen hat Arnold nachzu
weiſen geſucht, daß man in jenen Zeiten in Deutſchland auch
keineswegs ruhig geblieben ſei, er hat beſonders die Ausbreitung
der Hermunduren, Franken, Baiern u. ſ. w. klar zu ſtellen ge
wußt. Der Raum verbietet uns, hier auf die weiteren inter
eſſanten Ausführungen des Redners über die dadurch aufgeklärten
Einzelheiten jener rieſigen Völkerwanderung und ihres Einfluſſes
auf das römiſche Reich einzugehen. Nachdem dem Vortragen-
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den der Dank der Verſammlung durch den Vorſitzenden Herrn
r. Thamhayn, ausgeſprochen worden war, machte der Letztere
eine Mittheilung über die Tanzlieder der Minneſängerzeit, be-
es die des Neidhart von Rauenthal und ſeiner Ge-
noſſen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Der Abdruck unferer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geſtattet
S. Deſſau, 10. März. (Jn der heutigen Schwurge-

richtsſitzung) kam zur Verhandlung die Anklage gegen den
Klempnerlehrlinig Max Natuſch aus Berlin und den Schneider
lehrling Franz Ulrich ebendaher wegen Todtſchlags, Wider
ſtandes e einen Forſtbeamten, Diebſtahls e. Der
Gerichtshof beſteht aus dem Landgerichtsdirektor Ackermann,
Vorſitzendem, und den Landgerichtsräthen Rudolph u. Heiſe.
Die Staatsanwaltſchaft wird vertreten durch den Erſten Staats
anwalt Siegfried. Als Vertheidiger fungiren: für Natuſch
der Juſtizrath v. Baſedow, für Ulxich Rechtsanwalt Dr. Liebe.
Der erſte Angeklagte Natuſch, ein kleiner, ſchwächlicher. unan-
Hont er Burſche, macht den Eindruck eines kaum 15jährigen

enſchen, iſt jedoch ſchon 20 Jahre alt. Er iſt in Soldin (Reg.
Bez. Frankfurt a/O.) geboren, in Frankfurt a O. zur Schule ge
gangen und ſeit Juli 1879 zu Berlin in der Lehre; im Juli
1884 würde er ausgelernt haben. Er iſt ſeit mehreren Jahren
elternlos. Ulrich iſt in Lütſchena im Juli 1867 geboren, alſo
jetzt noch nicht 17 Jahr alt; er iſt kräftiger entwickelt und etwa
um Kopfeslänge größer als ſein Genoſſe. Auch er ſtand in
Berlin in der Lehre und hat daſelbſt auf der Straße den Na
tuſch faſt täglich getroffen und deſſen Bekanntſchaft gemacht.
Beiden vehagte es in ihrer Lehrlingsſtellung nicht und ſie verabredeten ſich zu entweichen und nach Jtalien zu gehen, um von

da aus zu Schiffe in einen andern Welttheil zu gelangen. Ulrich,
von dem die Jdee ausging, ſtahl nun einem Geſellen ſeines
Meiſters aus deſſen Lade 160 .4. Von dieſem Gelde kauften
die beiden adente e itgen Jünglinge ſich zwei Revolver, Mu
nition und zwei Genickfänger, ferner eine kleine ſogenannte Die
beslaterne. Den Reſt der Baarſchaft wollten ſie bis zur See
reiſe reſerviren. Bis nach Italien hofften ſie, nach Ausſage des
Ulrich, ſich mit Diebereien c. durchzuſchlagen. Natuſch leugnete
eine dahingehende Verabredung. Auf Befragen, wozu ſie die
Waffen gebrauchen wollten, geben beide an, ſie hätten ſich im
Nothfalle Wild damit erlegen wollen. So ausgerüſtet traten ſie
nun am 8. Dezember ihre Abenteurerfahrt zunächſt per Eiſen
bahn an, fuhren bis Bergwitz, ſtiegen hieraus und wanderten
in der Nacht nach Gräfenhainichen, von wo ſie ſich nach Halle
wenden woillten; ſie geriethen jedoch auf den Weg nach Oranien
baum und kamen nach einer I ſtündigen Raſt im Schnee, wo
bei ſie auch zuerſt ihre Revolver beim Schein der Laterne luden
und probirten, in der Nähe der Brückmühle bei Oranienbaum
an. Es war nun gegen 8 Uhr Morgens am December.
Sie gaben hier beide je einen Schuß nach einem Wegweiſer ab
und dieſe Schüſſe erregten die Aufmerkſamkeit des Waldwärters
Franz Stieler von Oranienbaum, der gerade mit ſeinem Bruder
dem Handarbeiter Herm. Stieler, im Begriff war, nach dem Forſt
zu gehen, um Drahteinzäunungen vorzunehmen. Als die Stie-
lers die beiden Angeklagten bemerkten, ſtellte der Waldwärter
Stieler die letzteren wegen ihres Schießens in der Nähe des
Forſtes zur Rede; er hatte dabei zugleich den Revolver unter
dem Rocke des Natuſch bemerkt, und dies veranlaßte ihn und
ſeinen Bruder, die beiden Angeklagten anzuhalten. Natuſch zog
ohne viel Beſinnen ſeinen Revolver und ſchoß auf den Hermann
Stieler, ohne jedoch zu treffen, und ergri darauf die Flucht.
Von H. Stieler verfolgt, drehte er ſich um und abermals;
der zweite Schuß ging, wie der ſpätere Sectionsbefund ergab,
dem H. Stieler mitten durchs Herz und die Kugel war in der
linken Lunge ſitzen geblieben. Trotz dieſer Verwundung lief der
H. Stieler dem Natuſch noch ca. 50 Schritte nach und ſank erſt,
als er den Natuſch an der Schulter erfaßt hatte, zuſammen,
im Fallen ſeinen Mörder mit n ſo daß er auf ihn
zu liegen kam. Als der Waldwärter Franz Stieler dies ſah,
ließ er von Ulrich ab und wandte ſich gegen Natuſch, den er
unter der Leiche ſeines Bruders vorzog und ihm den Revolver
entwand, den dieſer auch gegen ihn noch zu richten verſuchte.
Auf einen Hilferuf Natuſchs e nun auch Ulrich noch aus
größerer Entfernung drei S chüſſe ab, ohne jemand zu treffen.
Beide Angeklagte leugnen, die Abſicht gehabt zu haben, jemandzu tödten, gbſchon m früher dies zugegeben hatte. Nament-
lich Natuſch will, ohne ſich umzuſehen, blindlinks im Laufen nach
rückwärts geſchoſſen haben. Durch den Franz Stieler wird je
doch bezeugt, daß Natuſch ſich umgedreht und einen Moment
ſtehen bleibend auf H. Stieler geſchoſſen habe. Ulrich hat nun

Lehrerinnen-Seminar zu Halle a. S.
Das Sommerhalbjahr des zu Abgangsprüfungen berechtigten Se-

außerdem in ſeiner Unterſuchungshaft einen Fluchtverſuch ge
macht, indem er mit einem Haken ein paar Steine aus der Wand
riß, bei der Dicke der Wand jedoch von ſeinem Vorhaben ab-
ſtehen mußte. Der Staatsanwalt ſtellt deshalb noch Strafan-
a gegen Ulrich wegen Sachbeſchädigung. Der Gang der Ver

andlung iſt nun ſehr einfach, da der Thatbeſtand in der Haupt
ſache feſtſteht, reſp. von den Angeklagten eingeſtanden iſt. Als
Zeuge iſt nur Franz Stieler zu hören, ferner Dr. med. Körner
aus Oranienbaum, der zuerſt am Ort der That zur eventuellen
Hilfeleiſtung erſchien, aber nur die Leiche vorfand. Nach ſeinem
Gutachten iſt der Tod Maß eingetreten, als Hermann Stieler
eben den Natuſch noch erfaßte; der Stieler fiel jedenfalls ſchon
todt zur Erde und ſtarb nicht erſt, als er ſchon lag; dies
gehe namentlich aus der Haltung ſeiner Hände rc. hervor.
Die weiteren Ausſagen des Dr. Körner werden von den Sach-
verſtändigen Kreisphyſikus Dr. Richter und Pr. Böttcher gutacht-
lich beſtätigt. Der Staatsanwalt begründet in längerer Rede
die Schuld der Angeklagten; ſie haben jedenfalls ein förmliches
Räuberleben geplant; die Abſicht des Natuſch, den ihn verfolgen-
den Stieler zu tödten, hält der Stagatsanwalt für unzweifelhaft;
auch Ulrich habe jedenfalls die Abſicht gehabt zu tödten und es
ſei W auch ſicher die Einſicht in die Strafbarkeit der That eigen
geweſen.

Der Vertheidiger v. Baſedow beſtreitet insbeſondere, daß der
Waldwärter Stieler das Recht gehabt habe, die Angeklagten an
zuhalten und zu arretiren; dieſe hätten durch Abgabe der Schüſſe
nach dem Wegweiſer durchaus noch nichts Strafbares gethan,
und ſeien ſo dem unberechtigten Angriffe ſeitens der Brüder
Stieler gegenüber im Stande der Nothwehr geweſen. Verthei
diger Pr. Liebe glaubt nicht, daß Ulrich eine Tödtung beabſichtigte;
er ſei jedenfalls nur in großer Erregung geweſen und habe ohne
Zweck und Ziel geſchoſſen. Auch die Sachbeſchädigung ſei nicht

egeben; Ulrich habe eben nicht beſchädigen, ſondern nur ſich be
reien wollen. Die Geſchworenen erkannten jedoch den Natuſch

fw ſchuldig den Hermann Stieler vorſätzlich getödtet zu haben,erner den Waldwärter Franz Stieler thätlich angegriffen, ſomit
ſich des Widerſtandes gegen einen Forſtbeamten ſchuldig gemachtzu haben. Ulrich ward ſt ſchuldig erkannt: des Widerſtandes
gegen einen Forſtbeamten, des Diebſtahls und der Sachbeſchä-
digung; auch wurde die Frage, ob er bei Begehung der Ver-
brechen die nöthige Einſicht in die Strafbarkeit derſelben gehabt,
in allen Fällen bejaht; für den erſten Fall ward die Frage nach
mildernden Umſtänden bejaht. Der Staatsanwalt beantragte für
Natuſch eine Geſammtſtrafe von 6 Jahren Zuchthäus und
3 Jahren Ehrverluſt, für Ulrich 1 Jahr Gefängniß. Der
Gerichtshof erkannte indeß für Natuſch auf 10 Jahre 6 Monate
Zuchthaus und 6 Jahre Ehrverluſt, für Ulrich auf 1 Jahr Ge-
ſüngriß und für beide Angeklagte auf Tragung der Koſten. Das

rtheil machte keinen ſonderlichen Eindruck auf die Angeklagten.
Natuſch hatte zwar während der Verhandlung wiederholt geweint,
aber als der Gerichtshof ſich zurückgezogen hatte, lachten und
ſcherzten beide Angeklagte miteinander.

Telegraphiſcher Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds- Börſe.

Berlin, den 11. März 1884.
4 Preußiſche Conſols 102,80. Oberſchleſiſche Eiſenbahn

Stamm-Actien A. C. D. E. 279,50. Mainz Ludwigshafener
Stamm-Actien 109,40. 49 Ungar. Goldrente 77, 4 Ruſ
ſiſche Anleihe v. 1880 75,80. Oeſterr. Franz-Staatsbahn 537,
Oeſterr. CreditActien 557, Tendenz: ſchwach.

Berliner Getreide Vörſe.
Weizen (gelber April-Mai 173,50. September-October 182,50,

au.
Roggen R mr MaiJuni 145,20. Septbr.-Octbr.

e z au.Gerſte ſoco 130--200.
8 April-Mai 128,75.

piritus loco 47,60. April-Mai 47 80. AuguſtSeptember 50,20,
flau.

Rüböl loco 61,30. April-Mai 60,80. Mai-Juni 58,10.

Coursbericht von r Arnhold, Heinrich Co
vom 11. März 1884o z4 Preußiſche Conſols 102,80. 4 Preußiſche Cynſo e103,40. 4 en e Pfandbriefe 4 SwWicheſutge

n 102,30. Ruſſiſch Engli. Anleihe von 1871/72
91,50. Ruſſiſche Anleihe von 1880 75,80. Swang.Dombrowo
Prioritäten 85,10. Darmſtädter Bank Actien 158,75. Disconto
Commandit- Antheile 209,80. Deutſche Bank- Actien 155,50.

Deutſche Genoſſenſch.Bank Actien 129,50 Maklerbank 133,50
Oeſterreichiſche Credit Actien 556, Rechte Oderufer Bahn
190,10. Oberſchleſiſche Stamm Actien A. C. D. 269,60. Mainz-
Ludwigshafener Stamm-Actien 109,50. Galizier Carl Ludwigsbahn -Stamm-Actien 125,90. Franzoſen 536,50. Dortmunter

r 82,40. Kurz London 29,505. Oeſterr.Noten 168,90. Ruſſiſche Noten 202,30. Tendenz: ſchwächer.

Telegraphiſche Depeſchen.
Berlin, 11. März, 12 Uhr 45 Min. Mittags.

Aus Waſhington wird vom 10. d. M. gemeldet,
der deutſche Geſandte Eiſendecher überreichte
dem Staatsſecretär Freelinghuyſen heute Bis-
marcks Erlaß mit der zurückgeſandten Reſo-
lution. Der Präſident Arthur demRepräſentantenhauſe die s ittheilung
Freelinghuyſens mittelſt einer Botſchaft. Jm
Hauſe wurde eine Reſolution eingebracht, welche
unter dem Ausdrucke des Bedauerns über den
Vorgang wiederholt die Theilnahme des Hauſes
an dem Verluſte des deutſchen Reichstags durch
den Tod Laskers bekundete. Es wurde der
Antrag geſtellt, dieſelbe dem Ausſchuſſe für
das Auswärtige zu überweiſen. Von einem
anderen Mitgliede wurde beantragt, den Staats
ſecretär Freelinghuyſen zur Mittheilung der
Abſchriften aller auf Sargent bezüglichen amt-
lichen Schriftſtücke aufzufordern.

Paris, 10. März. Deputirtenkammer. Der Miniſter
des öffentlichen Unterrichts, Fallières, bekämpfte den An
trag der Unterrichtskommiſſion, die Erhöhung der Lehrer-
gehalte im Prinzipe zu votiren und beantragte, die Er
höhung zu vertagen bis zur Berathung der korreſpondiren
den Kredite in dem Budget pro 1885. Der Finanz-
miniſter Tirard ſprach ſich ebenfalls gegen den Antrag der
Kommiſſion aus und ſuchte nachzuweiſen, daß es unmög-
lich ſei, Kredite für die beantragte Erhöhung zu finden.
Der Berichterſtatter der Kommiſſion, Bert, behauptete,
daß, wenn man die Veranlagung der Steuern modifizirte,
man die erforderlichen Fonds namentlich in dem Budget
des Unterrichtsminiſteriums finden könne. Der Miniſter
präſident Ferry wies dieſe Behauptungen zurück und er
klärte, die Regierung könne nur eine Vertagung der An-
gelegenheit annehmen. Dieſe wurde mit 315 gegen 217
Stimmen beſchloſſen. Die Enquéte- Kommiſſion lehnte
mit 21 gegen 12 Stimmen den Antrag Clémengçeau's,
mehrere ihrer Mitglieder nach Anzin zur Vornahme einer
Unterſuchung über die dortige Lage zu entſenden, ab, weil
die Strikenden hierdurch in bedenklicher Weiſe ermuthigt
werden würden.

Rom, 10. März. Der Prinz und die Prinzeſſin
Leopold von Bayern beabſichtigen, am Montag mittelſt
der Gotthardbahn die Rückreiſe anzutreten und werden ſich
morgen Nachmittag von den Majeſtäten verabſchieden.
Jn der Deputirtenkammer weigerte ſich der Präſident
unter n die Geſchäftsordnung, dem Deputirten
Farina das Wort zu ertheilen. Die Kammer ertheilte
Letzterem jedoch auf eine bezügliche Anfrage das Wort,
weshalb der Präſident ſein Amt niederzulegen beabſichtigt.

Häufigen Klagenbegegnet man im Frühjahr über Kopfschmerzen, Müdigkeit in
den Gliedern, Blntandrang nach Kopf und Brust etc. Nanu
nehme die überall rühmlichst bekannten Apotheker R. Brandt's
Schweizerpillen und obige Erscheinungen werden alsbald ver-
schwinden. Erbältlich in den Apotheken. [3331

Warnung.
7 T Fr77 5 TJnventar- Auction.

Wegen Aufgabe der Wirthſchaft
minars i. d. Francke'ſchen Stiftungen beginnt am 21. April. Die An-
ſtalt bereitet zur Ablegung der LehrerinnenPrüfung für höh. u. mittlere
Mädchenſchulen, ſowie für Elementarſchulen vor. Proſpekte u. nähere
Ausk. erteilt A. Dammann, Schulinſpektor. [3200

Das Penſtongt und Töchterbildungsinſtitut
der Frauen-Indnſtrie-Schule zu Halle a/S.

nimmt Oſtern 1884. Zöglinge, welche das 14. Jahr zurückgelegt, auf.

Der Unterrich? umfaßt die geſammten Nadelarbeiten, Flicken,
Stopfen, alle Arten Stickereien, Filetguipure 2c., Maſchinennähen,
Wäſchenähen, Wäſchezuſchneiden, Schneidern, Putzmachen, Buchfüh-
rung, Deutſch, Literatur, fremde Sprachen 2c. Schülerinnen für
den gewerblichen Curſus werden jeden Monat aufgenommen.
Proſpecte und nähere Auskunft durch die Vorſteherin

32071 Elise Wildhagen.
Für die Hinterbliebenen des Weichenſtellers Leopold ſind mir folgende

Gaben e angen: e Jedaktion der Saalezeitung 98 50 H. L. 50 Vaterländ. Frauen
verein 40 K. 30 Redaktion des Tageblattes 21 Kb. 20 W. u, Pf.
20 B. L. 20 R. O. 15 durch Fräul. S. 11 Frau E. geb. Sch.
10 A. G. 10 Kn. sen. 10 v. K. 10 A. G. in Zſchackwitz 10
Dr. B. 6 A. H. 6 Ferner je 5 E. Kl., D., tennigvenden Perr
haus Cröllwitz, T. H., Armenbecken der Marienkirche, Apoth. E, L. K. E. H.
Von F. W. und G. W. 4 Ferner je Z. von J. M. R, Frau P. H.rau D. (nebſt Anweiſung auf I pro Monat), B., Frau Prof. T. N. N.,

N. Frau J., Sch., G., G. in Gräfenhainchen, E. B., Frau K., D. H. A.,
Frau S. R. Je 2 N. N., P. K. M., Fräul. B., N. N. (Gott ſegne undhelfe!), Fräul. J. W., A. N., aus Eckartsberga, Frau B., 1.4 95 von Schm.in Wolmirſtedt. Je 1. 56 von Frau T, N. N., A., B. X. 3. Je Le
von Fräul. T, Frau D., Fran P. S., M., aus der Collectenbüchſe der Ge
orgenktirche., P. R., Sch. in Naundorf, Un-enannt, 50 von N. N. Expedi
tion der Halliſchen Zeitung 31 Außerdem von S. Anweiſung auf 1 t
pro Woche bis 1. Juli.Indem ich allen freundlichen Wohlthätern im Namen der ſo gütig be
dachten Familie innigſten Dank ſage und Gottes Segen wünſche, bemerke ich,
daß durch dieſe reichlichen Gaben die nächſte Zukunft der ſchwer heimgeſuchten
Familie ſicher geſtellt iſt. Da bisher weder von 3 noch anderer Seite
eine ünterſtützung erfolgt iſt, ſo war dieſe Hülfe um ſo dankenswerther und
ermuthigender. Die eingegangenen Gaben werde ich nach beſtem Ermeſſen ver
walten und davon zunächſt die Miethe und weitere Exiſtenz der Wittwe und
des Sohnes, welche beide noch völlig erwerbsunfähig ſind, beſtreiten. Noch
mals herzlichen Dank und Gottes Lohn. D. Förster.

ſänſige Vetannt T Wynnane en inu. 4ſbwmrigen Satz Hioßleben. Kerolä, Pfr. (2865)
Ende d i Gottenz findet

nde d. Monats ſtatt. er 1. April oderDer Ortsvorſtand. 8000 Thlr. ſpäter a 1. Hy-
Vorzügliche Maſſe zum Füllen von pothek zu leihen geſucht. Selbſt

Hectographen e verleiher belieb. Adr. sub Z. a.2 D [563 27817 bei Rud. Mosse, Brüder
empf. billigſt Waltsgott. ſtraße 6 niederzulegen. [3214

Wir haben neuerdings die Erfahrung machen müſſen, daß Dünger-
gemiſche als aufgeſchloſſener Pern-Guano verkauft worden ſind, in
denen wenig oder gar kein Peru-Guano vorhanden war. Daß ſolche
Miſchungen zu weſentlich billigeren Preiſen verkauft werden können, als
unſere anerkannt reelle Originalwaare, iſt ſelbſtverſtändlich!

Da den Herren Landwirthen aber daran gelegen ſein wird,
unſere Originalwaare zu erhalten, ſo ſehen wir uns veranlaßt, dringend
zu empfehlen, nur

Oblbgdorff schen aufgosedl Pera
und zwar

nur bei den bekannten reellen Zwiſchenhändlern
zu fordern und zu kaufen. Jeden Mißbrauch unſerer behördlich ge-
ſchützten Marke bitten wir uns anzuzeigen, damit wir derartige, auf
Täuſchung und Schädigung des landwirthſchaftlichen Publikums be
rechnete Nachahmungen gerichtlich verfolgen können.

Hamburg, Ende Februar 1884.

Anglo-Continentale
(Forrm. Oblendortf'sohoy Guano- WerKe.

[2953

ſoll
am 25. d. Mts. von Vormittags
9 Uhr ab hier im Gaſthof zum

Salzſee
das geſammte mir gehörige lebende
und todte Jnventar, namentlich
6 Pferde für ſchweren und leichten
Zug, 10 St. Schweine verſchiedener
Größe, mehrere Ziegen, die vor
handenen landwirthſchaftlichen Ma-
ſchinen und Geräthſchaften, als:
Drillmaſchinen, Pflüge, Eggen,
Walzen, Laſt, Acker- und Preſch-
wagen, landwirthſchaftliche Erzeug-
niſſe, namentlich ein größeres Quan-
tum Kartoffeln, Möbel und Haus
geräth, Gaſthofsinventar c. t
lich auf das Meiſtgebot verkauft

werden. [3216Oberröblingen a S., am
10. März 1884.

Hermann Kertscher.
Eine hochtragende Kuh ver

kanft Domnitz Nr. 27. [3205

Teutschenthal

Zur Frühjahrsbeſtellung
empfehlen wir den Herren Landwirthen ab unſeren Niederlagen in Halle und

Pa. Chiſi-Salpeter,
enthaltend 15 16 Stickstotf,

aufgeschlossenen Peru-Guano
von Ohlendorff K Comp. in Hamburg

mit deren Plombe verſehen, in den Miſchungen 7/9 und 10
ſowie alle Sorten Phosphate in Pa. Qualitäten zum billigſten Tagespreiſe.

Halle a/S. n. Teutschenthal.

3007
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Liedertafel Meiodte: Ab. 9 Uebungsſtunde in den „Drei Sch

Löffel und Schöpfräderſyſtem, neueſter beſter Conſtruction,

von 3 bis 12 Fuß Spurweite zum Preiſe von 285 bis 995.4,

ſowie alle landwirthſchaftlichen
Maſchinen

empfehlen [2246
Bergmann C Schlee,

Maſchinenfabrik und Eiſengießerei,

T WKa 5L S

Halliher Tages -Halender. Ftolzenburg, Halle aS.

Rirchliche Anzeigen ſer
and. Ftablissement f. Ausführungen von Verkplätze

I. V. Frauen: Ab. 6 n Beichte u. Communion Archid. Pfanne. ztättenu mitu St. Ulrich: Ab. 6 Paſſionsgottesdienſt Diaconus Richter. Iagdeburgerstr. 45 Zimmerarbeiten. Pisenbahpaunsohluss,
u St. Moritz: Ab. 6 Paſſionsgottesdienſt Diaconus Nietſchmann. tu Neumarkt: Ab. 6 Paſſionsſtunde. Der Erfolg unserer Thätigkeit und der VUmfang, den unsertiſten Gemeinde: Ab. 8 Gottesdienſt im Verſammlungslokal zu Giebichen- Geschäft in den letzten Jahren in Folge der allseitigen Anerken-Bap

ſtein, Triftſtraße Nr. 10. nung u. Unterstützung genommen, hat uns veranlasst, eine weitere

iverſitäts ges 9 er t r r. v. v Vergrösserung uns. Geschäftslocalitäten vorzunebmen u. gestattenv. nMarien Vibliothek: geöffnet von 2—3 U. Nm. wir uns bei neu beginnender Bausaison auf unser Etablissement
u r Nm. n im n s T im t ergebenst aufmerksam zu machen.

2 e 3e ten on P Fetfes u. des Saalkreiſee Aen Bu Zimmerarbeiten sowie Bautischlerarbeiten jeder Art
Standesamt: Vm. v. 9—1 u. Nm. v. S geöffnet im Waggegebäude Eingang u. jedem Vmfanges, hier am Platze und nach ausserhalb auf

Rathhaus. Montag, Mittwoch u. Sonnabend Eheſchließungen. weiten Entternungen.
C r Fm. l. Vermöge vorzüglicher Organisation unseres Geschäſtes, ins-

See Saaltreis: ſeeſunden n 9—1. u. Rm. 4—5 rhiert 10. besondere durch die Vereinigung einer technischen u. einer
C e Verg. e a e Nm. 3--5 Brüderſtr. 6. n Kraft 7 den Personen r rammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe. Grösste Leistungsfähigkeit, prompteste, conlantesteVatentſchriften, Leſez immer. Magdeurgerſträtze Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöff bestes Mate
net von 8--12 Uhr Vm. und von 2—6 Uhr Nm. ortin: Leſezi J onprinzen“ rial. Preisanfragen und Kostenanschläge finden stets sotfortigeKunſtgewerbeVerein: Leſezimmer von Ab. 7 ab im „Kronprinzen“. Soliäität, Zuveriässigheit und Leistungeſahigkeit
Städtiſche Fortbildungsſchute: Ab. 8-—9 Deutſch für 2 Abthign., Freihand Erledigung. l I gkel

zeichnen, geometriſches, Fach u. Modellzeichnen im r garantirt durch Referenzen von Reichs-, Königlichen und städti-
Kaufm. Verein „Frohſinn“: Ab. 8 im Reſtaurant „zum Markgrafen“. schen Behörden sowie Privaten. [3213

h d e r u imahn er Turnverein: Ab. Urn Uunde in )teme s teſtaur., Auguſta r. 0 g.Voerzinkte S :3:3

Drahtgeflechte
ü 600

BUREAU

Bännerchor: Ab. 8-10 Uebungsſtunde im „Reichskanzler“, Leipzigerſtraße.
wänen“.Geſangverein „Heiena“ Reſtaurant Forſthaus: 9 U. Ab. Rebungsabend des

gemiſchten Chores.

Mittwoch u Einfriedungen und Schutz für Obſt und Gemüſegärten, Parkanlagen c.Venes Theater: Schulröschen, Luſtſpiel. wie ſie Art Lrrhtechatrn liefert die Drahtwaarenfabrik von

Altes Theater: Abends 7 Uhr: Der Bettelſtudent, Operette. i c I 4 9Carolatheater: Der kleine Herzog. C. II. M I 9
9Electrische Beleuchtung,.

in unveränderter Weiſe und unter Aſſiſtenz meines älteſten Sohnes
fortführe. Für das meinem Manne zu Theil gewordene Ver-
trauen noch beſtens dankend, bitte ich gleichzeitig, daſſelbe auf

mich gütigſt zu übertragen. [3206

Katholiſcher Männer-Verein: Ab. von 8--10 im Reſtaurant „Reichskanzler“.

rwounskus

Wüittenberg.

Verein Einigkeit: Ab. 8 im „Reichskanzler“.

Den hochgeehrten reiſenden He n zur gefälligen Nach-

INTERNATIOMALES PATENT-BVREAD

Reg.-Bez. Merſeburg.

ruverein „Frieſen“: Ab. 8 Turnübung in Freybergs Garten.
Kaufmänn. Turn- Verein Ab. v. 9 Uhr in der ſtädt. Turnhalle.

für (2Wildgehege, Hähnerböfe
Zither Verein „Harmonie“: Ab. 7 U. Uebungsſtunde im Reſtaur. „Roſenthal“. I Parkanlagen.

SAAOSwwwaaaaaawaaaaaeeeewe

richt, daß ich das von meinem verſtorbenen Manne Sebald
MHohl am hieſigen Platze innegehabte

Emma Hohl vJOSEF KHERN., HALLE A. S.

Hall. VolksLiedertaiel: Ab. 8 Uebungsſtunde kl. Klausſtraße 8.

Repertoir ger Leipziger Theater. Ktaobelzaupdraht h

Hötel zur goldenen Wointraube

Civil-Ingenieur, ger. vereidigter Taxator. [376Fine Anzahl ſchwere, brauchbare

eingetauſchte

Arbeitspferde
ſtehen bei mir zum Verkauf. 3197

C.

preisgekrönt, 29 Jahr altes hübſches Mädchen
eigener Fabrix blond) aus armer aber anſtändiger
remgaitig Amilie an Kindesſtatt anzunehmen,

von 450 2D wollen gütigſt Jhre werthe Adreſſe
in der Expedition dieſer Zeitung

r r e Hare ng niederlegen. [3211D n r n e 12 Rof- 20 N. Monalllehe Ein trer 20 N. tüchtiger Kuhmeiſter undwieder ein friſcher Trausport große, ſtarke, Diplome, Abzahlung ein verh w. C chwei e rm zum K

e glatte, magere za Preislisten u. Kata- I. April Stelle. Beide ſind gute
medalllen u. loge gratis. Melker. Offerten sub L. K. 5 d. d.

Ausstellungs- Garantie 6 Jahre.
M Rambouillet-Hammel

h Exped. d. Ztg. [3219W mit Wollee Prämien. Bei Baarzahlung hohenund ein friſcher Trausport ſtarke, magere Rabatt. (2245 5 jüngere Verwalter er
onglisohe o Wilhelm Emmer, halten ſofort gute Stellenim Löst'ſchen Viehhof ſehr preiswerth zum Verkauf. [3204

Louis Bieler.
IUterims-Stadt-Thöator Uenes Cheater.
vor dem Steinthor 7 u. 8. Donnerstag den 13. März

Hof-Pianoforte-Fabrikant, durch den landwirth. Be
Magdeburg Berlinerstr. 25 u. 26. gmten- Verein Halle a/S.,

ar zwei Tertianer, welche das Pension.
hieſige Gymnaſium beſuchen, wird 2—3 Knaben oder junge Mäd
eine Penſion mit reeller Beauf chen, welche in ſie die Schule

Mittwoch d. 12. März 1884. 2 ſichtigung hauptſächlich der häus beſuchen ollen, ndeGr. Extra Concert lichen Schularbeiten, Frat: e ea Frau r
0

5. Vorſtellung im re pement r. d. 40 garken Capelle des W tm letzten Male: t ſtar erten bitte unter F. o. i 64a II.r Stadtmuſikdir. W. Ralle, an Kud. Mosse, Brüderſtr. 6 Mühlweg 263 [3217
Wohnungen vermicthetBoccaccio unt. Mitwirkung des Großherzog niederzulegen

in gen. 3174Große Operette in Acten ich Weimariſchen Harſenevite än.
Geſucht hy draulische 100 Parkbadvon Franz v. Suppé. t Herrn S. u

Donnerstag: [1853 Programm in nächſter Nummer. Das von mir gemiethete herrDer Probepfell. (s1s3 PF C Gegend und ſtehend ſchatiche
Ein brauchbares Ein für viereckige Kuchen. Königsplatz Nr. 2

wegen Domizilveränderunge ſpänner-Coupé wird für 50 bis 70 Centimeter Kuchengröße. iſt
Polytechnisehe Gesellsohaft. alt zukaufen geſucht. Gefl. Offerten sub Heo. 1815 an anderweitig zu vermiethen und zum

Die Verſammlung am nächſten Don- n an König, Thierarzt Haasenstein Vogler, 1. October 1884 zu beziehen. [3202
nerstag fällt aus. 3179 I. Cl. in Weißenfels a/S. [3196 Halle. [3215 A. Lorenz.

Vebauer Schwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle

Halle a/S., Merſeburgerſtr. 32.

Jj j Edeldenkende, kinderloſe Leute,lallltos, welche geſonnen ſind, ein elternloſes

I

Arendsſcher Stenogr. Verein.
Dienstag Abend 8 Uhr Uebung u.

Sitzung „Elſäſſer Taverne“, Rathhaus

gaſſe. [3184Verein für Erdkunde.
Sitzung am Mittwoch den 12. März

um 8 Uhr. [31271. Vortrag des Herrn Oberlehrer u.
Privatdocent Dr. Lehmann: Zur
Anwendung einer wiſſenſchaftlichen
Heimathskundr von Halle.

2. Vortrag des Herrn Profeſſor Dr.
Freytag: Die Montenegriner und
ihre Landwirthſchaft.
3. Berichte über das laufende Ver

einsjahr und Vorſtandswahl für das
neue.

n Verſteigerung von ZeitſchriftDou
etten.

Kirchhoſfff.

2,000,000 k.
Jnſtitutsgelder à
auf Acker auszuleihen durch
Ernst Haassengier.

[3186

e den rFamilienNachrichten.
Entbindungs- Anzeige.

Die glückliche Geburt eines kräf
tigen Mädchens zeigen hierdurch
hocherfreut an.

Halle a/S., den 11. März 1884.
Ed. Abelmanu u. Frau Anna

geb. Hobuſch.

Geburts Anzeige.
Statt beſonderer Meldung!
Die glückliche Geburt eines ge

ſunden Mädchen zeigen hocherfreut an
Benny Rosenberg u. Fran

geb. Jüdoel. [3198
Dresden, d. 10. März 1884.

Fernere Familiennachrichten.
Der „Magdeb. Ztg.“ entnommen:
Verlobt: Fräul. Anna Voigtländer

mit Hrn. Fritz Lienekampf (Magdeburg).
V ?mma Würker mit Hrn. Guſtav

iedrich (Magdeburg). räul. Jda
Wöge mit d O. Dannehl (Vertingen
Angern). Frl. Marie Meier mit Hrn.
Lehrer An r. Feldkamm (Druxberge-Eilsleben). d n hergeE. Eilers mit umann Hrn. W. Lamprecht (Schönebec-
Magdeburg). Frl. Bertha S
mit Hrn. Joh. Otto (Alt-Salze Mag
ar Frl. Gertrude Krüger mitHrn. Fr. Nicolai (Görlitz-Hoppegarten).

Verehelicht: Hr. Dr. phil. Hans
de it mit Marianne Coſte (Mag
eburg.
Keboren: Ein Sohn: Hrn. Amts

rig Lindemann (Oſterburg).
ine Tochter: Hrn. C. Hamann

Ma er Hrn. H. Täger (Alte
euſtadt). Hrn. Dr. Hildebrand(Schöne

beck). Hrn. Rechtsanwalt Wendroth
al Hrn. Dr. EreutzbergWein Bee iſt R. H

orben: Procuriſt R. Happa(Magdeburg). Zeche er Andr. Be

Magdeburg). Schriftſetzer G. Ladicke
Cracau). Koſſath Fr. Schweinhage
Wefensleben). Fräul. Anna Gieſecke
Salbke). Hr. Fritz Schrader (Neapeh.

ltſitzer Johann Gottl. Broſe (Hohen
dodeleben). rn. Wilh. Beſte Tochter
Alma (Wegeleben). Altſitzer Jacob
Trog (Seehauſen, Kr. W.). Maurer-
meiſter Chr. Hilliger (Hakenſtedt).
Wundarzt Dr. Jacob (Croppenſtedt).
Altſitzer Auguſt Kleinſchmidt (Wanz
eben). Factor ans Hoppe Nien
burg a/S.). Hr. Carl Ritter (Gotha).

Der „Kreuzzeitung“ entnommen:
Verlobt: Fräul. Suſanne v. Dechend

mit Prem.Lt. Hrn. v. Kathen (Berlin).
Frl. Martha Bloch mit Sec.Lt. Hrn.
Carl Eſchment (BerlinRoſtock). Frl.
Margarethe Roſenow mit Reg.Aſſeſſ.
Hrn. Dr. Dieren (Stettin). Fräul.

atharine v. Görne mit Lieut. Hrn.
Wilh. v. Unruh (Wallbruch). Fräul.
Anna v. Uslar mit Prem.Lieut, Fritz
grhn: v. d. Borch (Schwerin). Freiin

ecilie von Bodenhauſen mit Frhrn.
Karl von u. zu Mansbach (Arnſtadt).
Frl. Valli v. Pöppinghauſen mit Sec.Lieut. Hrn. Höppner (Stendal).

Verehelicht: Hr. Ernſt v. Bonin mit
Clara Putze (Torwitz).

Geboren: Ein Sohn: Alle Stifts
pfarrer Dr. phil. A. Braune (Altenburg).
Hrn. v. Schendel (Wilkoſtowo).

Eine Tochter: Hrn. Reg.Aſſ. a. D.
Dr. H. Neubaur Rittergut Kroſigk).

Hauptmann v. Voigt (Köln). Hrn.dajor Glubrecht es
Geſtorben: Freifrau L. von Secken

dorff geb. Kölpin (Berlin). Frau M.
Kieckebuſch Pe Schmidt (Potsdam).
Hauptm. a. D. Roderich von Alvens-
leben (Gardelegen). reiherrn von
Gerßdorff Tochter Paula (Neuzelle

r

Frau verw. Dr. Jeanette Laband geb.Schnitzler (Breslau).

Für den provinziellen und localen Theil
verantwortlich: Arthur Goehring

in Halle.

Für den et verantwoWilhelm Liebſch in Halle.
Expedition: Gr. Märkerſtraße 11,

geö u t7 Uhr Abends.
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